
IV Vorwort.

tigten Verlangens und infolge der Verkennung der Aufgabe und des
Zweckes der ländlichen Fortbildungsschule wurden in ihren Lehrplan fast
alle Fächer des Volksschulunterrichts wieder aufgenommen, und man be—
handelte neben Deutsch und Rechnen, denen man allerdings vielfach eine
bevorzugte Stellung im Fortbildungsunterrichte gab, auch Religion, Ge—
schichte, Geographie, Naturkunde c. — Aber noch verkehrter war es,
diese Unterrichtszweige mehr oder weniger als gesonderte Disziplinen auf—
treten zu lassen, welche auch für den Fortbildungsschüler noch nebenein—
ander gleichen Wert haben und darum mit gleichem Nachdrucke zu lehren
und zu lernen sind. So fehlte es dem Unterrichte an Einheitlichkeit, an
einem befruchtenden Mittelpunkte, der gefunden wäre, wenn mandie ein—
zelnen Fächer in die notwendige Beziehung zu dem Berufe des Landwirts
gesetzt hätte. Die dadurch herbeigeführte Zersplitterung der Kraft der
Lehrer und der Schüler, der Mangel an verständiger Konzentration der
Unterrichtsstoffe, die Nichtbeachtung des praktischen Bedürfnisses machen
den Mißerfolg erklärlich, den die ländlichen Fortbildungsschulen zu ver—
zeichnen haben.

Auch der hier und da unternommene Versuch, diesen Schulen das ent—
zogene allgemeine Interesse dadurch wieder zu gewinnen, daß man Stoffe
aus der sog. Gesellschaftslehre und aus der Gesetzeskunde in ihren Lehr—
plan aufnahm, ist erfolglos gewesen. Man legte dadurch nicht die Hand
an die Wurzel des Übels.

Das thut nun der genannte Ministerial-Erlaß. Indem er fordert, „daß
der ländliche Fortbildungsunterricht sich in einer für die Zwecke
des praktischen Berufes der Zöglinge dienlichen Weise“ aus—
zugestalten hat, giebter dem ländlichen Fortbildungsschulwesen
ein neues Gepräge. Wenn der gen. Erlaß auch mit Recht betont, daß
es „wesentlich von den gegebenen Verhältnissen abhängen müsse, ob im
einzelnen Falle zu der mehr fachlichen Ausgestaltung des Unterrichts ge—
schritten werden soll und kann“, so ist doch im Prinzip ausgesprochen,
daß die ländlichen Fortbildungsschulen künftig Fachschulen für
den jungen Landwirt sein sollen.

Daß der Fortbildungsunterricht an das in der Volksschule Erlernte
anzuknüpfen, dieses zu erweitern und zu vertiefen hat, ist pädagogisch und
methodisch ebenso selbstverständlich wie die Forderung, daß die Fortbildungs—
schule eine Hauptaufgabe darin zu sehen hat, allgemein-bildend
und erziehlich zu wirken. Es machtsich bereits jetzt bemerkbar, daß
die Behörde in Übereinstimmung mit der landwirtschaftlichen Standes—
vertretung in dieser Forderung das Richtige getroffen hat. Lebhaft wendet
sich das Interesse der Landbevölkerung diesen Schulen wieder zu; überall
wünscht man ihre Neugründung; an vielen Orten sind seit Jahresfrist neue
ländliche Fortbildungsschulen bereits ins Leben gerufen, andere sind im Ent—
stehen begriffen. Auch auf dem Lande besteht ein reges Verlangen nach


